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Tages ? piegel
Der ResHsarbeiksminlsier erklärte den Lchiedssyruch der

amW. 7- durch die von den Tarifparteien vereinbarte Schiich-
tungssiekle gefällt wurde, für verbindlich.

Die schweizerische Regierung hat ein allgemeines Einreise¬
verbot für sowjetrussifche Staatsangehörigeerlassen.

Der Reuyorker Bankmann Morgan wird sich eine Woche
in Dänemark aufhalten.

Rach dem„Daily Telegraph- wird Mac Donald die Ver-
Mkung des englischen Heers vorschlagen und zwar für Ar¬
tillerie, Pioniere, Meldewefen, Rohärzte und Ordonnanzen.

Me englische Presse bespricht die Zustände in Aegypkea
md im Sudan mit großem Ernst. Der Sudan dürfe nicht
keigegeben werden, denn die englische Industrie beziehe
«mn großen Teil ihrer Baumwolle aus dem Sudan.

Was geht in Italien vor?
Warum hört man von Mussolini auf der Lon¬

doner  K o n f e r en z so gut wie nichts? Alle Staaten sind
dort durch ihre Außenminister vertreten. Italien nicht. Nicht
einmal Gras Contarini,  der fachliche Leiter des Auswär¬
tigen Amts, ist als Vertreter des Finanzministers de Stefani
mitgereist.

Man hat verschiedene Gründe für diese Zurückhaltung
vermutet. Mussolini habe zurzeit im eigenen Lande Wich¬
tigeres und Notwendigeres zu tun, als sich um Rhein und
Ruhr zu kümmern. Der Mord Matteott  i's sei noch nicht
vergessen, lieber seinem Grabe, das bis heute noch nicht ge¬
sunden, sei immer noch nicht Gras gewachsen. Die Faszisten«
gegner geben noch keine Ruhe. Und so habe Mussolini alle
Zeit und Kraft den innerpolitischen Fragen und Schwierig¬
keiten zuzuwenden. Andere halten es für außerordentlich
klug, daß Mussolini sich in Sachen der Londoner Konferenz
im Hintergründe hält. Er wolle sich nicht vorzeitig binden.
Werm's einmal so weit sei, daß man vor der letzten Entschei¬
dung stehe, dann werde er auch mit seiner Karte herausgehen.

Und wie wird diese aussehen? Für uns oder gegen uns?
Es ist vielleicht kein Zufall, daß gerade jetzt in Italien so viel
über die Kriegsschuld  verhandelt wird. Nitti,  der
ehemalige Ententeminister im Weltkrieg, hat wiederholt zu

, der Frage: „Ist Deutschland allein schuld am Krieg?" das
Wort genommen. In seinem neuesten Buch bekennt er, wie
ihn die verlogene Zeremonie des Austausches der Friedens-
Urkunden am 12. Januar 1920 im Spiegelsaal in Versailles
angewidert  habe. Ja er schreibt sogar: „Das franzö¬
sisch-russische Abkommen  über die Regulierung
der deutsch-französischen Grenze enthalt genau das Pro¬
gramm, das Poincare heute unter Berufung auf den Vertrag
oon Versailles mit allen Mitteln der Gewalt, der Bedrückung
und der Lüge durchzuführen sucht. Auf französischem Boden
und zu Frankreichs Rettung sind Hunderttausende von Män¬
nern aller Demokratien der Welt gestorben: .Amerikaner,
Engländer, Italiener, Kanadier, Australier usw., aber man
kann versichern, daß, falls jenes Abkommen zwischen Frank¬
reich und Rußland bekannt gewesen wäre, nicht nur
Deutschland bis zum letzten Blutstropfen
gekämpft,  sondern auch die Soldaten der En¬
tente wei t e r zu kä m p f en sich geweigert hät¬
ten und Amerika nie in den Krieg eingetre-
ten war  e."

Aber nicht nur Nitti.  der bekanntlich dafür ist, daß von
Deutschland nicht mehr als 50 Milliarden Goldmark (wir
haben bereits 56,5 bezahlt) verlangt werde, auch andere Jta-
bener ergreifen gegenwärtig das Wort zu der Frage der
Kriegsschuld. Der Mailänder Professor Corrado Bar-
ha gallo  behandelt in durchaus deutschfreundlichem Sinn
>m Juliheft der Monatsschrift„Die Kriegsschuldfrage" „die
russische Verantwortlichkeitam Ausbruch des Weltkriegs nach
den neuen Urkunden". Er kommt zu dem Ergebnis: Nicht
einzeln« Männer wolltest den Krieg (auch Poincare und Js-
wolsky nicht?), sondern alle verantwortlichen Stellen hätten
sich befunden in einem „Triebwerk, das mächtiger war als
alle ihre Kräfte, stärker als all ihr Wille, und sie in den Ab¬
grund hinunterzog".

Noch wertvoller ist die Haltung, die gegenwärtig die
italienische Presse  in dieser Frage einnimmt. Man
uest heute ln Zeitungen Artikel, die vor 2 und 4 Jahren un-
Astguch gewesen wären. Die Turnier „Stam  p a" vergleicht
Vismarck und Poincare miteinander und hat für den letzteren
kn vernichtendes  Urteil . Das Blatt Mussolinis, der
»Popoln d'Jialia ", schildert seinen Lesern die unge¬
heuerliche Drangsalierung der besetzten Rheinlands und des
Ruhrgebiets Im ,.G -o r n a l e E 'co n o m i co" nimmt ihr
Herausgeber Scalfati selbst das Wort zu dem nun auch ins
Italienisch« übersetzt». Werk des Deutschen Stein (La Ger¬
mania. Rom 1924) und sagt u. a.: „Die politischen Gründe
und di» patriotischen Gefühle, die Stein und seine Mitkämp¬
fer in der Kriegsschuldfrage  leiten, sind vollauf
berechtig,/
.... A beginnt auch hierüber in Italien zu tagen. Selbstyer-
»andlich ist dir Bejahung unserer Unschuld noch lange nicht

Gev-.-mgut des italienischen Volks. AVer oer Anfang ixr ge¬
mach,. Es ist nun an uns, dafür zu sorgen, daß der glim¬
mende Docht nicht wieder erlöscht. Italien an der Seite
Amerikas und Englands gegen Frankreich wäre kein zu ver¬
achtender Stein auf dem diplomatischenSpielbrett. Vi?. lck.

Ei ? franz. Kämpfer gegen die Kriegsschuldige
Der Pariser Nationalökonom und FinanzmannF a b r e-

Luce  läßt soeben im Verlag der Nouvelle Revue Franxaise
ein Buch „La Victoire" erscheinen, in dem er mit dem ver-
feh ! t »n Frieden  und seinen lügnerischenUnter-
lagen  m 't einer Offenheit und Derbheit abrechnet, wie es
bisher von bürgerlicher Seite in Frankreich nicht geschehen
ist. Es dürfe nichts übrig bleiben, so schreibt er, von der durch
den Bersailler Vertrag geheiligten Lüge, die behauptet, daß
die Mittelmächte mit verbrecherischer Angriffslust über eine
Entente hergesallsn seien, die nur davon geträumt habe, den
Frieden Europas zu erhalten. An diese Lüge glaube doch
niemand mehr, nicht einmal die Lügner in Frankreich, die
beruss- und gewohnheitsmäßig diesen Betrug täglich von-
neuem in die Köpfe ihrer Leser und Zuhörer hämmern. Es
gehe einfach nicht länger an, dis schamlose Fälschung des fran¬
zösischen Gckbbuchs weiter aufrechtzuerhalten, daß die öster¬
reichische Mobilmachung der russischen voraufgegangen sei.

Vmm besonderen Abschnitt widmet Fabre-Luce dem
Herrn Poincare. „In den demokratischen Staaten," so
führt er au», „besteht die ganze Kunst eines ehrgeizigen Füh¬
rers darin, zuerst volkstümliche Stimmungen und Strömun¬
gen zu schaffen, denen er nachher scheinbar zu folgen gezwun¬
gen ist. Solch ein Volksherzog ist also bei allen seinen Hand¬
lungen dazu erniedrigt, sich der Heuchelei zu bedienen. Aber
als Entschädigung genießt er eines Tags die geheime und
großartige Freude, daß ein ganzes Volk, ohne es zu merken,
seknen eigenen Willen ausdrückt, den er ihm in einer den
Verhältnissen angspaßten Maskierung aufgedrückk hat, wäh¬
rend dem Volk die Einbildung seiner Freiheit geblieben ist/
Er weist dann nach, bis zu welcher Meisterschaft Poincgr«
diesen Massenbetrug ausgebildet hat.

Dsn der Londoner Konferenz
Die deutsch-französischen Verhandlungen

London. 14. August.' Die beiden gestrigen Besprechun¬
gen der deutschen, französischen und belgischen Vertreter
über die Räunumg des Ruhrgebiets haben die Frage um
keinen Schritt vorwärts gebracht. Die Franzosen konnten
oder wollten nicht einmal die Frage beantworten, von wann
an die Verlängerung der Besetzung um ein Jahr gerechnet
werden solle. Der Reichskan zler  stattete Mac Do¬
nald  einen Besuch ab und wies auf die gefährliche Lage
hin, die durch die immer erweiterten Forderungen der Fran¬
zosen entstehe; die deutsche Abordnung könne auf diese Vor¬
schläge nicht eingehen. Die Haltung Mac Donalds scheint
unsicher zu sein. Herriot sagte, bezüglich der französischen
Eisenbahner werde er einen Vorschlag machen, der sowohl
auf die deutsche Hoheit über die Eisenbahn Rücksicht nehme,
als auch die Sicherheit der Besetzungstruppen geben werde.
Die Besetzung von Düsseldorf, Duisburg und Ruhrort sei
seinerzeit auch von anderen Verbündeten beschlossen wor¬
den, die Räumung dieser Städte köne also nicht von Fran¬
zosen und Belgiern allein entschieden werden. Frankreich
könne vorerst keine Verpflichtungen eingehen. Die öffentlich«
Meinung Frankreichs würde nicht erlauben, die Besetzungs-
Verlängerung um ein Jahr aufzugeben. Wenn Deutsch-
land seine Verpflichtungen gutwillig erfülle, werde die Ver-
kurzung der Räumungsfristen erwogen werden. Die fran-
zösiscl)« Abordnung werde das Schlu ßproto koll der
Londo ner Konferenz nicht unterzeichnen,
wenn die Deutschen die französischen For¬
derungen bezüglich der Räumung nicht an-
n ebme  n.

Reichskanzler Marx  setzte die Gründe auseinander,
warum das Ruhrgebiet schon Ende dieses Jahres geräumt
werden müsse. Strcseman'n erklärte, eine Verlängerung von
6 Monaten würde das äußerste sein, was die öffentliä)«
Meinung und der Reichstag in Deutschland zugeben würden.-
Die Sitzung wurde aufgehoben und alle Mitglieder der
deutschen Abordnung berieten dann in ihrem Gasthof dis
Loge. Es wurde ein Telegramm an den Reichsprä¬
sidenten  abgesandt und dieser um Bekanntgabe seiner
Ansicht ersucht. Donnerstag vormittag 9.30 Uhr fand noch¬
mals eine fast dreistündige Besprechung zwischen den deut¬
schen, Franzosen und Belgiern statt. Die Sitzung des Vier¬
zehnerrats wurde auf Freitag 12 Uhr verschoben.

Was Marx und Herriot sagen
Einem Vertreter des Londoner „Evening Standard¬

sagte der Reichskanzler: „Ich glaube, Laß die Konferenz
einen bemerkenswerten Fortschritt zur Begründung eines
dauernden Friedens Larstellen wird. Wir Deutsche sind
auf dem Boden der Gleichberechtigung zugelassen worden.
Obwohl die Konferenz 14 Tcae ohne uns geführt wurde,
muß ich anerkennen, daß uns die Möglichkeit gegeben wurde,

unsere Meinung zu äußern. Die Lösung der Ruhrsrage ksl
eine notwendige Grundlage für den Erfolg der Konferenz.

Als Herriot  in feinen Gasthof zurückgekehrt war,
sagte er: Es steht gut. Wir Franzosen  dürfest ruhig fein:
wir werden gut ab schneiden ."

Hinter den Kulissen
In gut unterrichteten Kreisen wird nach der E. P . davon

gesprochen daß Mac Donald  nach Schluß der Konferenz
et»« Erklärung zur Frage der Berbandskriegsschulden ad-
geben werde, jedoch nicht im Sinn der bekannten Erklärung
Lord Curzons(daß England von seinen Schulden nur so viel
einfordern werde, als die Kriegsschuld Englands an Ame¬
rika betrage, nämlich 14 Milliarden Goldmark). Ferner
solle über die «Sicherheit Frankreichs" und die Militär-
Überwachung Deutschlands in London kein Beschluß gefaßt
werden. Wahrscheinlich werden diese Fragen der Sepkember-
versammlung des Völkerbunds  Vorbehalten. Weiter
spricht man von einer amerikanischen Anleihe zur Befesti¬
gung des französischen Frankens.

Zweierlei Befürchtungen
Der «Daily Expreß" schreibt: Marx  glaubt an seinen

Sturz, wenn er die französischen Forderungen annimmt!
Herriot  besteht darauf, daß seine Lage gefährdet sei,
wenn er für die Räumnug nicht handgreifliche Vor¬
teile  nach Hause bringe. Am Ende werden die Ameri¬
kaner vermitteln müssen.

Neue Nachrichten
Der Reichsministerrai billigt die Stellungnahme der

deutschen Abordnung
Berlin, 14. Aug. Aus das Telegramm des Reichskanz¬

lers aus London veranlaßks Reichspräsident Ebert heute
früh 7.30 Ahr in der Reichskanzlei einen Ministerrat unter
seinem Vorsitz. Der Ministerrat erklärte sich mit Her
Stellungnahme der deutschen Abordnung in der Räumungs¬
frage durchaus einverstanden.

Stimmen der Presse
Berlin, 14. August. Zu der Stockung der Verhandlungen

ln London schreiben fast alle Blätter einmütig, daß die zum
Gutachten gehörigen Gesetze niemals eine Zweidrittelmehr¬
heit im Reichstag finden werden, wenn das Londoner
Schlußprotokoll nicht unter der Voraussetzung der sofortigen
Räumung des Ruhrgebiets unterzeichnet würde. Die deut-
jche Abordnung müßt« jedes Vertrauen in der deutschen Be¬
völkerung verlieren, wenn sie in dieser Frage Nachgiebigkeit
zeigte oder die Räumung mit Gegenleistungen erkaufte.

Ersatzwahl
Paris , 14. August. Im Departement Hohe Alpen wurde

Moritz von Rothschild  als rechtsradikaler Republikaner
(Poincarist) zum Abgeordneten der Deputiertenkammer ge¬
wählt gegen den Kandidaten des Linksblocks.

Rationales Zentrum in Italien
Bologna. 14. August. Hier wurde das „Nationale ita-

lenische Zentrum" gegründet, das auf christlich-sozialem Bo¬
den an der Befriedung der innerpolitischen Lage des Landes
Mitarbeiten will.

Aus Palästina
Jerusalem, 14. August. Die Marannen (katholisch ge¬

wordene Juden) aus oPrtugal habe an das Oberrabincü n
Palästina ein Gesuch gerichtet, um wieder in die jüdische Ge¬
meinschaft ausgenommen zu werden. Das durch die jüdische
Gemeinde oon Lissabon zugestellte Gesuch sagt, daß die
Mehrzahl der Marannen Landwirte sind; die übrigen seien
Aerzte, Rechtsanwälte. Gelehrte, Kaufleute und Industrielle.
Die Marannen erklären, daß die Taufe ihrer Ahnen eins
Scheinrauf« war, eine Folge der Jnquisitionsschreckenund
der AutodafSs: „Wir sind", heißt es weiter, „in unserem
Herzen Juden geblieben und haben unsere Liebe und Treue
zum jüdischen Volk« durch all die Zeiten mit uns getragen.
W'r heirateten nur unter Glaubensgenossen. Als Kinder
sind wir zwar m der katholischen Kirche getauft, nach katho-
lll hen Gesehen getraut und werden als Katholiken ins Grab
gelegt werden: wir hören aber nie auf, uns als Juden ui
fü chen."

Gärung in Nordafrika
Me Ereignisse im Norden Afrikas bis zum Sudan lassen

darauf schließen, daß es sich um eine werdende allgemeine
Bewegung der Afrikaner gegen Europa handelt. Die mit
(französischen) Waffen wohlversehenen Marokkaner  be¬
haupten sich erfolgreich gegen die Spanier und der Wider¬
stand gewinnt immer mehr an Kraft. Der spanische Direk¬
tor General Primo de Rioera ist nach seinen vergeblichen
Verhandlungenmit den Kobylensührern zu der Ueberzeu-
gung gekommen, daß weitere kriegerische Unternehmungen
zwecklos seien, doch will er die Küstenstriche nicht aufgsben.
Das westliche Gebiet soll Truppenoerstärkungen erholten und



zunächst Hai die andalusische Reseroebyjgade den Befehl er¬
halten , sich nach Afrika einzuschiffen. Zwei weitere Brigaden
fallen bereitgestellt werden für den Fall , daß die erwartete
allgemeine Erhebung der Marokkaner sich verwirklicht. Nach
spanischen Meldungen macht sich die Bewegung der Einge¬
borenen jetzt auch aus französischem Boden bemerkbar.

In Aegypten  und im Sudan wird das Verhältnis
der eingeborenen Bevölkerung zu den Engländern  im¬
mer gespannter. Belästigungen der Europäer , oft sehr ernst¬
licher Art, sind eine gewöhnliche Erscheinung. Im Sudan hat
ein Eingeborenen-Batrnllvn eine englische Truppe offen ver¬
höhnt , worauf diese mit einigen Salven ein Blutbad unter
den Sudanesen anrichtete.

Aus Südafrikaist  schon längst bekannt, daß die Kaf¬
fer»  in ununterbrochenem Berkehr mit den Eingeborenen
von Mittel, und Nordafrika, wenigstens dem Sudan , stehen
und daß immer Boten hin und her unterwegs sind. Was sie
gu meiden haben, ist bis jetzt noch nie in Erfahrung gebracht
worden . Aber man bat in den Burenstaaten das bestimm-
teste Gefühl, daß sich in ganz Afrika schon lange etwas vor¬bereitet.

Die britisch« Regierung hat wegen der Unruhen 'm
Sudan ein Grohkairwsschiff und einen leichten Kreuzer nach
Aegyp^ i gesandt. Di« Regierung hält die Lage für ernst.
Lord Wenby hotte gestern in dieser Frage eine längere

?dbur>g mit Mae Donald- Nach dem „Evening Stand¬
ard sind britisch« Verstärkungen von Suez nach Podt Sudan
gesandt und von dort mit der Bahn nach dem Niltal ver¬
bracht worden. Außerdem sind von Kairo aus Flugzeua-
geschwader abgegangen. "

Württemberg
Stuttgart . 14. August. Vom Landtag.  Abg . Dr.

Schumacher (Soz.) hat eine Kleine Anfrage eingebracht, wo¬
rin er fragt , warum die Veranstaltung einer Bersassungs-
jeier durch die württ . Regierung unterblieben ist.

q, . Landeskurse für Sützmostbereikmg. Am 11. und 12.
Lkigrsst fanden in Stuttgart , veranstaltet vom Württ . Lan¬
desausschuß für gärungslose Früchteverwertung und geleitet
von dem erfahrenen Fachmann Obstbaulehrer Baumann in
Buchenbach i. zwei eintägige Sonderkurse für Süßmost-
dereitung statt. Hiebei wurde gezeigt, wie es mit dem Buch-
rnannschen Flächenerhitzer möglich ist, auf einfache und bil¬
lige Weise ausgezeichnete Obstsäfte im gewöhnlichen Holzfaß
zum forÜaufenden Abzapfcn zu gewinnen. Die für das Ver¬
fahren notwendigen Geräte können von der Gerätevertriebs¬
stelle (Stuttgart , Böblmgerstr . 26) bezogen werden.

Aus dem Lande
Sornkal. 14. August. Tödlicher Unfall.  Der 41

Jahre alte Landwirt mrd Witwer Karl Weller ist beim Fut-
terfchneiden der Transmission zu nahe gekommen, wobei ihm
die Schädeldecke abgerissen wurde. Der Tot trat sofort ein.

halk, 14. August. Erhängt.  Ein seit einigen Jahren
hier lebendr früherer Wirt namens Conzelmann hat sich in
seiner Wohnung erhängt . Der nicht unvermögliche, aber
arbeitslose Mann war schon länger seelisch niedergeschlagen.

vorderuhlberg OA. Crailsheim , 14. August. Brand.
Die Feldscheuor des Landwirts Härpfer ist vollständig niedsr-
gebrannt . Es wird vermutet, daß das Feuer durch Selbst¬
entzündung von Heu entstanden P.

Gamersfeld. OA. Gerabronn , 14. August. Blitzschlag.
Bei einem Gewitter schlug der Blitz in die an das Wohnhaus
des Zoh. Speiser in Heufelwinde« angebaote Scheuer, die
vollständig niederbrannke.

Lauterbach. 14. August. Schulbücherei.  Die hiesigen
Schulkinder haben Heuer zwölf Zentner Heidelbeeren gesam¬
melt, deren Erlös zur Ausstattung der Schulbücherei dienen
soll.

Ehingen a. D., 14. August. Raub.  Auf der Straße
Ehingen—Nasgenstadt schloß sich ein Radfahrer der Frau
Franziska Locher von Bremelau an und erbot sich, ihr Paket
M tragen , worauf sich die Frau aber wegen des Werts des
Pakets nicht einließ. Trotzdem knüpfte der Fremde ein Ge¬
spräch mit ihr an, entriß ihr plötzlich das Paket und flüchtete
damit zu Rad.

Friedrichshofen, 14. August. Wendelgardspiel.
Die Uraufführung von Eduard Eggerts Heimatspiel „Frau
Wendelgard " findet am Freitag,15 . ds. Mts ., halb 6 Uhr
nachmittags in dem von der Stadt in den Kuranlagen er¬
richteten Freilichttheater durch di« Württ . Volksbühne unter
der künstlerischen Leitung von Direktor Herbert Maisch statt.
An der Aufführung beteiligen sich über 100 Männer und
Frauen aus der Stadt , - er kath. Kirchenchor unter Leitung
von Oberlehrer Waizenegger, Teile der Stadtkapelle und der
Polizeibereitschaft Friedrichshafen. Das Geläute aller Kir¬
chen wird Mitwirken. Die Freilichttheateranlag« und das
Wendelgardschiff sind nach Entwürfen von Herbert Maisch
und Ernst Pils , Leiter des Kostümwesens des Landestheaters
m Stuttgart , der auch die szenische Ausstattung des Spiels
in Händen hat, von Stadtbaumeister Mancher erbaut.

Sigmaringen , 14. August. Stauende Nässe und damit
zusammenhängende Verkrustung der Böden haben auf den
Schweren Böden die Gerstenfelder derartig mitgenommen,
jdaß jetzt vielfach die Gerste so gut wie verschwunden ist.
Mee -Emsaat und Unkraut aller Art (Vogelwicke) haben sich
Dafür umsomehr entwickelt und die Gerste vollkommen über¬
wuchert. In manchen Gemeinden werden die Gerstenfelder
«inen Ernteausfall von 70—100 Prozent bringen . Es ist be¬
greiflich, daß dieser Ausfall bei der steuerlichen Belastung
berücksichtigt werden muß.

Aus Hohenzoklern, 14. August. Autounfall.  In der
Nähe der Wallfahrtskirche bei Veringenstadt, wo die Land¬
straße eine scharfe Rechtsbiegung macht, ist der Führer eines
mit sechs Personen besetzten Autos aus Pforzheim von der
Fahrbahn abgekommen. Das Auto prallte aus einen Rand¬
stein und überschlug sich die zwar nicht hohe Böschung hin¬
unter . Ein älterer Herr fand dabei den Tod. Ein« weib¬
liche Insassin trug einen Beinbruch davon.

Vom Feldberg. 14. August. Ein kühnes Kl " erftückchen
unternahmen am Sonntag zwei Mitglieder d:s Deutsch-
OesterreichischenAlpenvereins, Sektion Freiburn , Ludwig
Knabneck und Erich Wagner . In sechsstündiger mühsamer
and schwieriger Kletterei durchstiegen sie die bisher für nn-
Werwindbar gehaltene große Feldseewand zum ersten Mal.
Diese Kleüertour durch zum Teil überhängende Felswände

! muß zu den schönsten Felskletterpartien des Schwarzwaldes
! gerechnet und als den schwersten Alpenpartien ebenbürtig

augesehe» werden.
»

Anweklerfchäden. Die Mittwochsgewitter haben auch w
Stuttgart  Schaden angerichtet. In Gaisburg Herrscht¬
ein starker Sturm , der verschiedene Bäume knickte. Groß
war dort auch der Hagelschaden. Vom Dach des Schulhause«
an der Hauptstraße wurde ein Schornstein heruntergerissen,
der Türen und Fenster zertrümmerte. In der Schurwald¬
straße wurden 20 Zentner Koks, die vor einem Hause läge»
größtenteils weggeschwemmt. Biele Keller liegen unter
Wasser. In Aitrach,  OA . Leutkirch, wurde am Pfarrhaus
durch Blitzschlag ein Kamin zertrümmert . In Eisenhalde
bei Dreherz schlug der Blitz in das Anwesen Müller , das so¬
fort in Flammen stand; tüe größtenteils eingebrachte Ernte
wurde vernichtet, aber das Wohnhaus gerettet. Bei Buch
au wurden zwei vollbeladene Garbenwagen vom Sturm
umqeworfen. In Ravensburg  ist in den Obstgärten

! viel Schaden angerichtet worden, ebenso auf Len Feldern.
! Äs der Stadt wurden eine Anzahl Fensterscheibenzertrüm-
z mert und Ziegel flogen von den Dächern. In Rotten-
! bürg  stand das Wasser in manchen Straßen einen halben
, Meter hoch. Ganze Bäume wurden entwurzelt. Sehr groß

ist der Schaden an Feldfrüchten und in den Hopfengärten.

! Aus Stadt und Land.
§ Nagold, den 15. August 1924.
! Die Kornähre.
i Ein Büblein stand im Wintersrost
i 2» einem Acker-Eckchen;
, ES war, als läg' des Eisens Rost
l- Aus seinem leichten Rückchen,

Als hätt' es Ohr und Rüschen schon
! 2n Schnee uns Eis oersroren
! Und seines Käppchens grüne Krön'
i In Winternacht verloren.
: Da kam der Lenz wohl über Nacht
, Mit Tosen und mit Kosen,
j Der hat ihm just umsonst gebracht

Gar schöne grüne Hosen.
Der warme Frühlingssonnenschein

Begann ihm Kraft zu wecken;
- Gern wollt' es in dir Sonn' hinein

Sein grünes Köpfchen recken.
; Da ist der Sonne herrlich Gold

Ihm Tag für Tag begegnet,
-Ist chm auf Kops und Brust gerollt
Und hat es reich gesegnet

Und hal's mit einem Federstrauß
Noch obendrein geschmücket;
Drum schaut es in die West hinaus
So siegreich, so beglücket.

Und aus dem Büblein wird ein Mann,
i Gereist in Sturm und Regen.

Er kommt ins Haus auch Dir, — und dann
Verteilt er reichen Segen. <s. H. « äger.
, »

Einkommen» und KSrperschaftsfteuervorauszahlungen
im zweiten Halbjahr 1824.

! Der RetchSminister der Finanzen hat die bisherigen Durch-
i führungSbesttmmungen im Benehmen mit dem ReichSwirt-

schaftsminister unter dem 6. August 1924 tn folgender Weise
j ergänzt:

1. Wahlrecht der Körperschaftssteuerpflichttgen Erwerbs-
! gesellschasten: Wegen der ungünstigen Wtrtschaftsoerhältnisse
j und deS dadurch bedingten Rückgangs der Umsätze bei einzel-
i nen Gesellschaften ist den industriellen Erwerbsgesellschaften,
! die bisher monatlich l vom Tausend ihres Vermögens als
> Vorauszahlung entrichtet haben, erneut da- Recht gegeben
' worden, biS zum 17. August zu erklären, ob sie die Boraus-
i zahlungen künftig nach den Betriebseinnahmen entrichten wol-
! len. An diese Wahl bleiben sie dann in Zukunft gebunden,
j 2. Aebergaug zur Versteuerung nach den Isteiuuahmeu:
l Bisher war dem Steuerpflichtigen die Wahl gelassen, ob er
! die Betriebseinnahmen nach dem „Soll ", d. h. nach den Lie¬

ferungen, oder nach dem „Ist ", d. h. nach den tatsächlich ein-
j gegangenen Zahlungen , versteuern wollte. Aus Gründen
j der kaufmännischen Buchführung war vielfach die Versteuerung
i nach dem „Soll " üblich. Infolge der schlechten Kreditlage

und der dadurch bedingten ZahlungSstockungenkann bei der
Versteuerung nach dem „Soll " eine gewisse Härte eintreten.
Steuerpflichtige, die bisher nach dem „Soll " versteuert hatten,
dürfen deshalb nnter bestimmten Voraussetzungen zur Ver¬
steuerung noch dem „Ist " übergehen. Wie bisher muß auch
in Zukunft für die Einkommen- (Körperschafts-) und Umsatz»

! steueroorauszahlungen einheitlich verfahren werden.
3. Besteuerung einmaliger Einnahme « : Einmalige Tan-

tiemen und Gratifikation, die erst im Jahre 1924 auf Grund
! von Generalversammlungs - oder ähnlichen Beschlüssen ausge-

zahlt worden sind, unterliegen den Vorauszahlungen
für 1924. Sofern sie bisher für 1924 nicht versteuert worden
sein sollten, sind sie bei der nächstfälligen vierteljährlichen
Vorauszahlung , d. h. am 10. Oktober 1924, nachträglich zu

§ oersteurrn.
4. Erleichterungen für leistungsschwacheSteuerpflichtige

und Einkommen ans Vermietung : Für Einkommen aus
Vermietung und für leistungsschwache Steuerpflichtige, die
über 60 Jahre alt, erwerbsunfähig oder tn ihrer Erwerbs-
fähigkeit beschränkt sind, sehen die Durchführungsbestimmungen
wenn es sich um geringes Einkommen handelt, besondere
Erleichterungen vor.

5. Inkrafttreten : Die neuen Bestimmungen finden ab¬
gesehen von der Nachversteuerung der einmaligen Einnahmen,
erstmals bei den am 10. August fülligen Vorauszahlungen
Anwendung.

Einzelhandel und Umsatzsteuer. Die ArbeitsgemeinschO
> des württ . Einzelhandels legt in einer Entschließung Ber-
! Währung dagegen ein, daß die Umsatzsteuer allein als Ein«^

Handelssteuer ausgebaui werden soll, während die Genosse»,
schäften Konsumvereine) erneut für sich Befreiung von h»
Steuer verlangen. Der Einzelhandel werde sich mit all»
gestWchen Mitteln gegen die einseitige Belastung wehre».

Der Lohn des Arbeitswilligen . In der Frage , ob der
Arbeitgeber bei Teiistretks den an sich Arbeitswilligen durch
Tetlstretk aber an produktiver Arbeit behinderten  Arbej.
rern den Lohn zahlen muß, hatte bereits da» Reichsgericht
mit Urteil vom 6. Febr . 1923 zugunsten des Arbeitgebert
-mschieden. Jetzt hat tn einem ähnlichen Falle auch da,

! Landgericht Halberstadt als Berufungsinstanz gegen da» Urtch
! des GewerbegerichtsAscherslebenentschieden,sdaßarbeitSM-
> >tge Arbeiter keinen Anspruch  auf Lohn haben, we°o
! sie infolge eines schuldhaften Teilstreiks anderer Arbeiter nichi
! mehr in der Lage sind, produktive Arbeit zu leisten.

„Bunter Abend." Der Unverfttätsrat Tübingen schreit
zu dem von den KammerspielenTübingen am 4. August Hk
veranstalteten bunten Abend: Im Sckwäb. Merkur voml
August wird au» Nagold berichtet: Am 4. August habeni
Herren und ein Fräulein von der „Werkstudemenoerrinigung'
unter der Firma „Kammersptele Tübingen " einen „bunt«,
Abend" gegeben. Die Veranstaltung scheint bei den Zu¬
schauern starkes Befremden hervorgerufen zu haben und«j
ist mit Recht bemerkt worden, daß das Volk im allgemein,»
die Entgleisung Einzelner der ganzen Studentenschaft inj
Schuldbuch zu schreiben pflegt; es muß deshalb in all»
Oeffentltchkeltgesagt werden, daß die Tübinger Studenten¬
schaft, ihre wirtschaftliche Vertretung „die Tübinger Sluden-
tenhilfe" und daS akademische Rektorat es sich ernstlich
verbitten, durch einzelne leichtfertige Studierende bloßgeslell!
zu werden. Die Gruppe, die fick tn Napold produziert und
blamiert hat, ist nickt berechtigt, sich den Anschein einer nuii-
lich anerkannten Sptelgruppe zu geben: die dem akademisch«,
Rektoramt am 1. August vorgelcgten Satzungen der „Kam-
merspiele Tübingen " wurden am 2. August mit der Beim?
kung zmückgegeben, daß sie nicht als studentischer  V ei¬
ein  anerkannt werden. Ebenso legt die „Srudentenhilfe Tü¬
bingen" Wert auf die Feststellung, daß sie dem Unternehme»
durchaus ferne steht. Die Bezeichnung „Werkstudentenvn-
etntgung" könnte dte irrige Ansicht auskommen lassen, iH
das Unternehmen von der Sludentenhiife unterstützt wirf
dies ist keineswegs der Fall . Alle verantwortlichen Organ
der Universität Tübingen lehnen eS entschieden ab, daß M
schäflstüchttge Studierende mit unsauberen Mitteln Geld vn-
dienrn wollen.
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s Oberami Freudenstadt . s
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Frendenstadt , 14. Aug. Donkosaken - Konzert
Auf ihrer Künstlerreise durch Europa haben dte Donkosaken
zum zweitenmal Frendenstadt besucht und gestern vor aut-
oerlauftem Hause tm Kurtheater gesungen. Wenn sich der
Vorhang öffnet, stehen 36 Mann in Uniform peinlich auS-
gezirkelt in leichtgeschwungenem Bogen da, ohne Noten, aber
jeder die Augen starr auf den Dirigenten geheftet. Nun
fangen sie an zu singen, und man merkt, wie sich dte Be¬
geisterung der Zuhörer durch diesen Gesang von Sekunde zu
Sekunde steigen. Hatte man auch schon oft die russischen
Stimmen , insbesondere dis Bässe, die selbst noch im Contro-
As rein und sonor klingen, rühmen gehört, so kommt man
nicht aus dem Staunen heraus über die unglaublich« Kullm
und Technik, dte in diesem Chore steckt. Aeußerste Reinheit
tn den schwierigsten Modulationen , feinste Nüancierung vom
Fortissimo bis Pianisstmo und exaktes Zusammensprechen
waren am besten in der Litanei : „Herr, erbarm dich" zu be¬
obachten. Diese Leistung ist sicher nicht mehr zu übertreffen
Aber auch in den weltlichen Gesängen, von denen uns eigent¬
lich nur „Der rote Sarafan " bekannt ist, wurde Vorzügliche
geboten. Der Dirigent , wohl der kleinste von Gestalt unter
ihnen, ist ein wahrer Teufelskerl. Eigenartig stellt er seine
Leute auf, rechts und links die beiden Tenöre, tn der Mitte
die beiden Bässe und ganz hinten die Kontrabässe. Wie ein
Kobold huscht er hinter ihnen vorüber und gibt jeder Stimme
den Ton , dann dirigiert er mit einer Ruhe, die einfach vornehm
ist. Für Nr. 9 wurde ein von ihm arrangierter Chor „Abend-
glocken" gesungen, bei dem besonders die Summstimmen zu
schönster Wirkung kamen. Ais er nun erst noch das alte
Kosakenlied mit Pfeif» und Belltönen und das Tanzlied mit
meisterhaft vorgeführtem Nationaltanz brachte, kannte der
Jubel des Publikums keine Grenzen mehr. ES wurde buch¬
stäblich Beifall getrampelt, so daß sich der Dirigent schließlich
zu einer Dreingabe verstand. Mögen den Donkosaken an!
ihrer weiteren Reise, die sie jetzt wahrscheinlich nach Holland
führt, durchweg solche Erfolge beschieden sein.
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° Oberamt Herrenberg . 2
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Unterjesingen , 13. Aug. Schreckliche«  Unwetter.
Bisher biteben wir von allen Gewittern verschont und be¬
kamen nur die günstigen Vor- und Nachregen. ES stan»
deshalb alles sehr schön. Die Weinberge hatten weniger au
irgendwo im Land unter der Blattfallkrankheit gelitten uno
versprachen noch einen befriedigenden Ertrag . Dte Hopsen
standen üppig und zeigten einen hoffnungsvollen Behang uno
im Tale , besonders hinter dem Dorfe, durste man mit einer
guten Obsternte rechnen. Nun ist alles dahin ; ein kurz» ,
aber fürchterliches Gewitter mit Hagelschlag, Wolkenbruch uno
Wirbelsturm von unerhörter Heftigkeit machte alle Hoffnungen
zuschanden. Die Neste von Hunderten von Obstbäumen lttge
zerrissen und zerdreht am Boden und gerade hinter dem
wo die Bäume am vielversprechendsten waren, ist die «
heerung am größten. Besonders litten ältere Zwetschgenbaum,
die wie Zündhölzer geknickt wurden. Manche Hopfenaniag
find so gut wie verloren, die Stangen liegen abgebrochen» »
und quer und wo sie standhieltev, sind die meisten«"'" ge
den Dolden abgerissen. Die Gärten wurden beinahe zurW >
verwandelt, so daß kaum das Kraut davonkommrn
Die schönen Weinberge am » aylerberg, die den ganzen füh¬
lbaren Anprall auszuhalten hatten, büßten den größten .
ihres Behangs ein und was noch hängt, wird wegen Ma s
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an Blätter kaum aurreifen . So ist der Schaden unüberseh - !
bar. besonder» bei den Hopfen und doch setzte man gerade auf ^
diese die größten Hoffnungen , da sie beinahe die beste Ein¬
nahmequelle unsere » Ortes sind. Zum guten Glück ist der ,
größte Teil der Ernte geborgen , e» steht nur noch wenig Wet¬
zen, der in einigen Tagen vollends geerntet worden wäre.

° Oberamt Horb. ^
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Horb , 14. Aug . Neue Tänze.  In der letzten Woche
hielt vie Genossenschaft württ . Tanzlehrer in Heilbronn eine
Fachschule unter Leitung einer der ersten Internat . Kunst-
tänzer, Herrn Amte ! Traber aus Zürich ab. Die Fachschule,
welche zahlreich besucht war , bot an neuen , modernen Gesell-
schastr- und Aufführunzstänzen für die kommende Saison
wirklich schönes, kunstvoller und sittlich reine » Material . Au»
unserer näheren Umgebung nahm an der Hochschule nur
Herr Tanzlehrer Stahl  au » Horb teil . welcherDdieselbe mit
gutem Erfolg besuchte und auch in nächster Zeit hier derartige
moderne Tänze abhaiten wird.

Allerlei
Todessoll . Die langjährige Oberhofmcisterin der verstor¬

ben: :! Kaiserin Gräfin von Brockdorff ist in Potsdam im 78.
Lebensjahre verstorben.

Sein Oktoberfcsi . Das Münchener Oktoberfest auf der
Theresienwiese wird Heuer, nach einem Beschluß des Stadt¬
rats , nicht stattfinden , weil die Fabrikanten und Händler
landwirtschaftlicher Maschinen infolge des schlechten Ge¬
schäftsganges und Geldmangels nicht in der Lage find, die
Ausstellung zu beschicken.

Wiedergefundene Brillanten . 3m Osiseebad Kolberg war
unlängst in einem Gasthof einer Dame aus Leipzig eins
Tasche mit Schmuckgegenständen im Wert von 50 000 Gold¬
mark gestohlen worden . Nun wurde die Tasche in einem
Gebüsch des Kurparks aufgefunden . Es fehlte nichts als
ein Barbekrag von 400 Mark.

Arückencmlagen auf Java . Der landwirtschaftliche Rai
»on Batavia  beschloß die Herstellung eines Verbin¬
dungswegs von Batavia nach der Stadl Tschcribon (Rord-
java). Hiebei werden sechs große Brücken benötigt , die
demnächst ausgeschrieben werden . Der Plan ist für die
denlsche Instustrie von Wichtigkeit.

Erdrutsch. In Simmerberg , Vez.-Amt Lindau , verursach¬
ten die langen Regenfälle einen Erdrutsch in einen tiefen To¬
bel, dem ein beträchtliches Stück des Gemeindewalds zum
Opfer fiel. Von dem verschütteten Holz wird nicht viel ge¬
borgen werden können.

Explosion im Lifenbahnzug . Im Personenzug Harzburg
—Vraunschweig platzte im Abort eines Wagens 4. Klasse
eine Stielhandgranate . Einen etwa 20jährigen Mann fand
man mit abgerissenem Kopf tot vor . Bon den übrigen Rei¬
senden wurden fünf leicht verletzt . Der Vorgang ist noch nicht
aufgeklärt.

Überschwemmung . Die Täler der Sora und Save in
Kram wurden in der Nacht zum Sonntag durch Wolken-
driiche überschwemmt . Das Wasser stieg in einer Stunde
auf fünf bis sechs Meter . Zahlreiche Häuser wurden fort-
ferissen. Alle Sägewerkmühlen und Fabriken in der Um¬
setzung von Bischoflack und Billichgratz wurden vernichtet.
Ln einzelnen Häusern werden ganze Familien vermißt . Bis
vonntag gb-" ' d waren 13 Leichen geborgen.

Bier Löwen entsprungen . Auf einem Ĵahrmarkt v« ,
Charolles(Frankreich ) wurde ein Löwenkäfig von efiM»
Pferd und einem Maultier gezogen. Infolge eines Flre-
genstichs schlug das Maultier um sich und zerbrach drckÄ
einige Bretter des Käfigs , wodurch es vier Löwen gekmK
ins Freie zu kommen . Sie stürzten sich sofort auf dcK
Maultier, das sie zerfleischten . Das Pferd sprang aus AotzK
m einen Kanal , wo es ertrank . Gendarmerie erschoß M
Löwen.

Letzte Kurzmeldungen.
Die Einheitsfront der Alliierten gegen Deutsch¬

land in der Drage der Räumung des widerrecht¬
lich besetzten Gebietes ist geschlossen.

Infolge des unbedingten Festhalten» Herriots au der
einjährigen Ränmungsfrist für die Sanktionsgebiete be¬
findet sich die Londoner Konferenz auf dem Höhepunkt
der Krise. »

3 « Pari « erwartet man ein Zurückweichen Deutsch¬
lands vor deu Forderungen Herriots» bereitet sich aber
auch schon darauf vor, Deutschland die Schuld für ein even¬
tuelles Scheitern der Konferenz znzuschiebe«.

»
Der Kölner Regierungspräsident Adelmaun ist im

Flugzeug «ach London gefahren, wohin er von der deutschen
Abordnung berufen worden ist.

*
England wird die s. Zt. ermäßigte Reparationsabgabe

auf deutsche Waren sofort nach Verabschiedung der Dawes-
gesetze wieder auf 26 v. H. erhöhen.

*

Rumänien hat angesichts der bedrohlichen Lage in
Bulgarien starke Truppenmaffeu au der Ostgrenze bereit¬
gestellt uuo die Schwarze Meerflotte mobilisiert.

Die Fraktionen des saarländischen Landesrats fordern
in einer Denkschrift an den Völkerbund die endliche Zu¬
rückziehung der vertragswidrig an der Saar stationierten
französische« Truppen?

Der falsche Emir von Kurdistan . Bor einigen TchMr
kam in Neuyork ein orientalisch aussehender Herr an . d«
es sich in einem Gasthos bequem machte. Er komme ü»
Auftrag seines Freundes , des früheren Kalifen der Türkei,
um . gute Beziehungen zwischen der Türkei und AmerÄa
herzustellen . ' Es wurde in Washington ungefragt , aber
weder der amerikanischen Regierung noch einem Berlrelrr
war etwas von einem Emir von Kurdistan bekannt . Die
Nachforschungen ergaben nun , daß der Herr Emir ein eben
erst aus einem Londoner Gefängnis entlassener Hosenbüg¬
ler namens A . Bonsen sei. Schon im Jahr 1922 Halle er
als «Prinz Zerdecheno ' , Kronprinz von Aegypken , in Be-
aleikung der «Prinzessin Fakima ", ihrer beiden Kinder und
eines „Kommandanten ", der sich dann als internationa ^ r
Hoteldieb namens Weinberg entpuppte . Amerika heimge¬
sucht und in den reichsten Familien , selbst bei dem Präsidär-
ken Harding , Zutritt gefunden.

Versteigerung der Kameruner Pflanzungen . Die Lon¬
doner Versteigerung der Kameruner Pflanzungen ist auf den
24. November verschoben worden . Zur Versteigerung ge¬
langen die deutschen Musterpflanzungen von Oechelhausen,
Bibundi , Debundscha , Moliwe , Meanja , Eosung , sowie einige
städtische Grundstücke mit Faktoreien in den Hafenstädten
Victoria und Bimbia.

Wölfe am Vesuv. Wie aus Neapel gemeldet ward , hat
man in den dem Observatorium des Vesuvs nahegelegenen
Ortschaften rudelweise Wölfe festgestellt. Während kürzlich
in San Vito die Einwohner des Dorfes in der Kirche waren,
wagte sich ein Wolf bis an die Kirchentür . Ein paar Männer
nahmen sofort die Verfolgung der Wölfe auf , von denen
einer zur Strecke gebracht wurde.

Sechs Schüler beim Spiel erschossen. In Narrow bei
Hannover vergnügten sich eine Anzahl Schulknaben mit In¬
dianerspielen , wofür sie sich Lassos und Schußwaffen be¬
schafft hatten . Nachdem sie ihre Spielgenossen mit den Lassos
gefangen und an Bäume gebunden hatten , gaben sie aus
diese Schüsse ab , ohne zu ahnen , daß die Revolver geladen
waren , und töteten nicht weniger als sechs Schulkameraden^

NNlliardenverlusle durch Krankheiten . Der Vorsitzende
des englischen Aerztebundes , Generalmajor Sir David Brucei
gab in der Eröffnungssitzung der diesjährigen Versammlung
des Bundes einige Zahlen an für die ungeheuren Verlust^
die die Menschheit durch Krankheit erleidet . „England und
Wales ", sagte er , „verlieren durch Krankheit unmittelbar
jährlich mindestens 150 Millionen Pfund . Unter den .ver¬
sicherten Arbeitern Englands werden durch Krankheit jähr¬
lich 20000 000 Arbeitsstunden verloren , was gleichbedeutend
ist mit der Arbeit von 375 000 Menschen jährlich ." Die Ver¬
luste der Vereinigten Staaten durch Krankheit im Jahre
schätzt Bruce auf 600 Millionen Pfund . Er vertrat die An¬
sicht, daß durch umfassende Maßnahmen zur Krankheitsver¬
hütung , durch Vorbeugungsmittel und rechtzeitige Inan¬
spruchnahme des Arztes ein großer Teil dieser Riesenver¬
luste vermieden werden könnte . '

Handels nach richten
DÄlarknr » Berlin , 14. August 4.2105 Bill . Newyork 1 Dollar:

T.166. London 1 Psd . Sterling 13.20, Amsterdam 1 Gulden  IchL-
Zürich 1 Franken 0.80 Bill . M . - ' --- ---

Dollarschatzscheine 86.
Kriegsanleihe 710.
Die Einnahmen der ReichShaupkkassebeliefen sich in der Zeck

»Wm1. bis 10. August auf rund 106,7 Millionen Goldmark, die«
Ausgabe» auf rund 106,3 Millionen , der Aeberschuß beträgt souM
»nd 0,4 Millionen oder seit 1. April rd. 47,2 Millionen Goldmark.

Rückkauf von Silber «ms Amerika. Das Reichsfinanzministe-
-ckmn hak zur Ausprägung der neuen Silbermünzen für 4 Million «»
Sllbermünzen in Amerika angekauft . — Nach Amerika war seiner¬
zeit der Silberbestand der Aeichsbank mit etwa 600 000 Kilo ver¬
pfändet worden. Das Silber konnte, soweit bekannt, nicht mej«

werden. Die neuen Reichsmünze« enthalten bekanntlich
»eben dem Kaps« M SO Prozent Sicher gegen 00 P rozent  ÜÄ

Münze », '
Die Ostmeff« in Königsberg i. Pr . hatte etnen guten Grfckä

Obgleich die polnische Regierung für einen Dnrchreifepah d« q
den . Korridor ' 100 Goldmark verlangte , war der Besuch ans de»
Reich sehr groß und es wurden viele Kaufe abgeschlossen. ÄnD,
länder fanden die deutschen Preise vielfach zu hoch und die Ach
lungsbedingungen nicht entgegenkommend genug. Die deutsche»
Geschäftsleute müssen eben in der Zeit des Geldmangels jeherp
daß die Waren möglichst bald bezahlt werden,

Stuttgarter Börse , 14. August. Die Stimmung an der heüllgSß
Börse wa- nicht einheitlich. Während man zu Beginn zur Schwäch»
neigte, konnte sich später auf von auswärts gemeldete höhere Kursß
des Anleihemarktes hin die Tendenz etwas befestigen. Der An¬
leihemarkt  lag in ruhiger Haltung ohne wejenürche KurS-
veränderung . 3m allgemeinen war auch auf dem Aktienmarkt
Zurückhaltung zu beobachten und das GÄchäfi gering. Bank¬
aktien:  Hypothekenbank 1Z, Notenbank 57, Vereinsbank 2S
Brauereiwerte:  Ravensburg 3,7, Eßltnger 8, ReltenmeyeL
Tivoli 18, Pfauen 8, Hohenzollern OB, Wune 7.3. Met al l,
aktien:  Feinmechanik 16,1, Aohner 22,75, Znnghans 7,0, Metakll
und Lockierwaren Ludwigsburg 5ch G., Württ . Metallwacen M
Maschinen - und Autowerke:  Eßlingen 6,1, Hesfer 4, Laup-
tzeimer Werkzeug 18,3, Weingarten 16L5, Daimler 3,03, Magirchj
2,5. Reckarsulmer 4,75. Nahrungsmittelwerte  kaum v«
ändert . Textilaktien.  Erlangen 9,5, Uhlman 1Z, Kolb
Schüle 10.8, Pfersee 20, Kottern 33, Südd . Kuchen 14,5, Wlllk
decken Weilderskadt 20, Leineninduslrie 31, Kattun 70. Ver-
lagSakkien:  Union -Verlag 10 G., Deutsche Verlag 26,25,
'er 2,65, Stutkg. Vereinsbuch 0,423. UebrigeWerte:  Badisch»
Anilin 18,7, Bamberger Mälzerei 5, Bremen -Besigheimer Oel 20S
Mannheimer Oel 29, Zementwerk Heidelberg 12,2, Germania lO^ Zi
Köln-Nottweil 9,1, Solzwerk Hellbronn 46, Sektkellerei Wache»,
beim 11Z, Stutkg. Backermühle 2F , Skuttg. Gips 75, StuttK
Straßenbahn 18L, Südholz 12, Schildknecht8,25, Ziegelwerke Lud¬
wigsburg 8, Württ . Transport 26 Bill . Vorzugsaktie^
äunghans 2, Maglrus 1 G. Württ . Vereinsbank.

Stuttgarter LaudesproduLleubörfe vom 14. August. Der Ge-
treidemarkt verkehrte auch m den letzten Tagen iu fester Haltung,
Die Preise cm der heutigen Börse blieben jedoch unverändert.

Mannheimer Produktenbörse, 14. August. Die Stimmung cm
der heutigen Produktenbörse war stetig, und es fanden verschie¬
dentlich Abschlüße in inländischem Weizen wie auch in Gerste statt:

Die MüUerliese ^
Erzählung aus dem Württemberg . Schwarzwald

Bon Ulrich Lörcher
Der Brief hatte folgenden Wortlaut:

Königsberg, den 12. Dezember 1919.
Liebe Liesbethl

. Du wirst Dich wundern, daß ich an Dich schreib«. Ich habe Dir
Aei zu verzeihen. Run wollen wir aber immer zusammengehören.
An Rußland mußte ich viel Trauriges erleben, so daß ich den Glau¬
ben an den Bolschewismus längst verloren habe. Von einer
schweren Lungenentzündung befallen» mußte ich hier in Königsberg
ms Krcmkenhaus und konnte so bis jetzt nicht nach Hause reisen. Der
Arzt will nächste Woche die Erlaubnis dazu geben, wenn mich je¬
mand begleitet. Wenn Du kommen würdest, wäre ich Dir dafür
mnkbar. Es wäre das doch ganz anders , Äs wenn ich einen
Krankenwärternehme. Telegraphiere mir gleich, ob Du dazu be-
-eü blsti

Deinem Vater und denen auf dem Eschenhof meine herzlichsten
Grüßet

Es grüßt Dich in alter Freundschaft
Dein Schulkamerad Matthäus Launer.

Lies« brachte ihrem Daier den Brief . Der Müller war über
derselben erfreut und bekümmert zugleich. Erfreut , daß Matthäus
noch lebte und Liese so freundlich schrieb, bekümmert über seinen
traurigen Gesundheitszustand. Gerne gab er seiner Tochter die Er¬
laubnis zu der Reise nach Königsberg. Für die Müllerstochter
n>ar die weite Reise in die norddeutsch« Stadt keine kleine Auf-
0"be. Noch me in ihrem Leben hatte sie eine größere Reist ge¬
macht. Auch machte der Schwäbin, Äs sie in Berlin ankam imd dort
übernachten mußte, die Verständigung mit der norddeutschen Be¬
völkerung viel Schwierigkeit. Endlich nach viertägiger anstrengen-
o«r Fahrt kam ste in Königsberg an. Am andern Morgen findet

auch mancherlei Hin- und Herfragen endlich das Krankenhaus,
m P ênnt vor Verlangen, den Freund zu sehen, den sie so warm
„ - Z geschlossen und mit dem sie gleich morgen am liebsten
"OH Haust reisen möchte. Allein ihr« Geduld wird auf hart« Probe
»Mut . Nicht einmal ins Haus läßt sie der wenig freundliche
lltortner. Nur in der Besuchsstunde von 2—4 Uhr darf er Fremd«
esiuassen mü> damit wird es sich erst fragen, ob ste. di« ja nicht

verwandt mit dem Kranken ist, von der leitenden Ober-
nywesier die Erlaubnis zum Eintritt in das Krankenzimmer erhäl-
A wird. Schwer« Stunden des Hangens und Bongens waren es
wr das arme Schwabenkind, als sie in Sturm - und Schneegestöber
>» der fremden, nordischen Steckt umherirrte , ohne Quartier wieder

finden zu können. Die Leute, die sie fragte, verstanden sie nicht
und lassen sie kopfschüttelnd stehen. Die Sprach«, di« sie redet, ist
in Königsberg nicht bekannt. Völlig erschöpft tritt das arme
Schwabenmädchen endlich in eine Speisewirtschaft und bestellt sich
eine warme Suppe . Sie mußte sich dabei immer wieder die Augen
wischen vor übergroßem Kummer. Die Studenuhr zeigte schon 1-2
Uhr. Wenn sie nun das Krankenhaus zur Besuchszeit nicht mehr
ündet, konnte sie Mattheis heute gar nicht mehr sehen. Und wie
sollte sie sich in ihren Gasthof zurüSfinden, in dem sie ihren Koffer
stehen bat. der warm« Kleider für sie und Mattheis enthielt? Die
Leute verstehen sie hier ja kein Wort und machen sich lustig über
skel Wie manchen Gebetsseufzer sendet da Lies« in dieser ihrer
Seelennot zu ihrem himmlischen Vater empor. Und ihr Gebet fin¬
det Erhörung . Gerade als sie den Löffel hinlegt und zahlen will,
schlagen Schwabenlaule an ihr Ohr. Ein älteres Ehepaar tritt in
die Wirtschaft, das sich in ihrer Mundart unterhält . Die beiden
Alten setzen sich an ihren Tisch und bestellen sich «in Mittagessen.
Da nimmt sie sich ein Herz und trägt der Frau ihr Anliegen vor.
Mit herzlicher Teilnahme vernehmen die beiden ihr Geschick. Zu
ihrer großen Beruhigung erfährt Liest, daß das Krankenhaus , m
oem Mattheis liegt, mit der Straßenbahn in kaum zehn Minuten
zS erreichen ist. Und Frau Schmelzle, die wackere Mechanikers¬
frau, will sie ins Krankenhaus begleiten und bei der Oberin für sie
unhalten, daß sie gleich bei dem Kranken vorgelaffen wird, ohne
zuvor einem peinlichen Verhör über ihr Verhältnis zu ihm unter¬
worfen zu sein. Dazu wollte sie ihr, wenn sie noch einige Zeit in
Königsberg verweilen mußte, ihr Dachstübchen einrichten, das bis
zum Krieg von ihrem gefallenen Sohn bewohnt worden war.

Eine halbe Stunde später war ste bei Mattheis . Er hatte für
sich Älein ein Zimmer, so daß ste ruhig alles miteinander reden
konnten, was ihnen auf dem Herzen lag. Liest erschrak so sehr
über sein schlechtes Aussehen und über den schweren Husten, mit
dem er zu ringen hatte, daß ste vor Tränen fast kein Wort hervor¬
brachte. In kurzen, abgebrochenen Sätzen und nrit keuchendem
Atem erzählt« er ihr von seinem furchtbaren Erleben in Rußland.
Wie Sklaven waren sie in einer Papierfabrik zur langftündigen
harten Arbeit gezwungen worden. Die Räume der Fabrik starrten
vor Schmutzl Es fehlt« an Luft und Licht und allem was zur Ge¬
sundheit nötig. Dabei war Esten und Schlafen höchst mangelhaft.
Diejenigen unter ihnen, di« sich die schwere Arbeit und di« noch
schlechtere Behandlung nicht gefallen lassen wollten, wurden mit
Peitschenhieben zur Arbeit getrieben und mit Erschießen bedroht.
Der Eschenbauer beschloß mit zwei anvern seiner Landsleute, sich
dieser unmenschlichenBehandlung durch di« Flucht zu entziehen.
Die Möglichkeit hiezu hatte er nur dem Umstand zu verdanken, daß
er sich auf Anraten des Geistlichen von Walddorf einen schönen
Vorrat von Nähnadeln mitgenommen hatte. Psarrer Winter batte

als Offizier bis zum Kriegsende in Rußland gestanden und war
mit den dortigen Verhältnissen genau vertraut . Cr hatte dem
Eschenbauer die mißliche Lage genau geschildert und ihm von fei¬
nem Plärre dringend abgemahnt.

Der Pfarrer hatte Matches zum Mitnchmen der Nähnadeln
geraten , die in Rußland im Preise außerordentlich hoch stehen. Sie
ersetzten Matcheis das Geld. Er bestach damit feine Wächter und
das Zugpersonal eines nach Riga abfahrenden Zugs. Dort ange¬
kommen wurde er von einem schwäbischen Landsmann, der eine
Litauerin geheiratet , solange in seinem Häuschen versteckt gehalten,
bis ein Dampfer nach Königsberg abging. Die Fahrt war durch die
Winterstürme der letzten Novemoertoge schwer beeinträchtigt. Mat¬
ch riS M an der Seekrankheit . Infolge der plötzlich eingekrekenen
eiskalten Witterung erkrankte er an einer Lungenentzündung. 3m
höchsten Fieber und oft im bewußtlosen Zustand kam er in Königs¬
berg an , wo er zwei Wochen lang mit dein Leben zu Kämpfen hatte.
Endlich ließ dos Fieber nach. Mein seine rechte Lunge machte
chm noch viel zu schaffen. 3n den letzten Tagen war wieder ein
Rückfall mit hohem Fieber eingekreten, so daß der Arzt die Erlaub¬
nis zu seiner Abreise noch mcht geben konnte. Unter diesen Um¬
ständen erschien es der frommen Müllerstochker als eine besondere
göttliche Fügung, daß ihr die Mechanikersehefrau ihr Mansarden¬
stübchen angekvten hatte. Ws gewandte Näherin half sie der
Frau , die Näherin war, bei ihrer Arbeit. Bei ihrem lieben Krau¬
st n durfte sie täglich ein Stündchen verweilen. Dem Personal des
Krankenhauses sowie dem Mechanikerspaar gegenüber wurde ste
ais Verlobte des Erkrankten angesehen. Bei ihrer Men , be-
scheidenen Art war sie bald überall willkommen. Allmählich ging
es auch Mattheis wieder bester. Er konnte aufstehen und sich cm
sonnigen Tagen etwas im Freien ergehen, so daß ste zusammen Üi«
nötigen Borbereitungen zu der langen Reise treffen konnten.

Eines  bedrückte die fromme Mülierskochter. Ihrem Bräu¬
tigam fehlte immer noch der warme lebendige Glauben. Wenn
er auch die bolschewistischen Pläne jetzt scharf verurteilte , so blieb
er doch immer stille, wenn sie ihm von dem Glück redete, datz sie in
Ihrem Herrn und Heiland gefunden hatte . Er wollte sie nicht wan¬
kend machen in diesem Glück, aber er selbst vermochte nicht voll
und ganz daran teilnehmen. Ms sein höchstes Glück erschien ihm
jetzt seine Liese. Ein solch tapferes und liebes Mädchen wie st»,
gab es in der ganzen Welk nicht mehr. Sobald wie irgend möglich
wollte er sie ganz besitzen. Schon von Königsberg aus schrieb er
an den Cschemnüller und den Pfarrer von Walddorf Eilbriefe, daß
die nötigen Vorbereitungen zu seiner ehelichen Verbindung « st
Liese möglichst rasch eingeleitet werden sollten,

(Lortjetzung jolgt^



Auch amerikanischer Weizen per 2lugustiiefcrung ging zu 14 holl.
Gulden um. Inländischer Weizen wurde mit 22—22.75, ausl . Wei¬
sen mit 25—27, Roggen inl. mit 17.5—17.75, ausl . mit 18 gehan¬
delt. Neue Gerste wurde mit 21.5—22.5, Hafer 18 und Mais mi7
17.5—18 GM . je 100 Kg. bahnsrei Mannheim notiert. Kleie war
Mi 11—11.25 die 100 Kg. frei Waggon Mannheim am Markt . Für
Weizen inl. Basis 0 schwanken die Forderungen zwischen 32.5 unk»
33.3.' Für Roggen inl. zwischen 26.5 und 27 GM. die 100 Ko. frei
Waggon von Mannheimer Mühlen.

Berliner Getrcidepreife, 14. August. Weizen mark. 19.30 NS
19.80, Roggen 14—14.60, Sommergerste 20—21, Hafer 15.90 dis
»6.90, Weizenmehl 26- 28.75, Roggenmehl 21.50- 23.75, Kleis
10.60- 11, Raps 295- 300.

Frühnotierungen : Gerste 210—215, Hafer 19.20—19.60, Rog¬
gen 210.

Märkle
Skukkgarl, 14. August. Echlachkviehmarkk.  Dem Don¬

nerstagmarkt am Bieh - und Schlachthof waren zugesührt: 96
Ochsen, 35 Bullen , 180 elungbullen, 140 Iungrinder , 64 Kühe, 645
Kälber. 582 Schweine und 20 Schafe. Alles verkauft . Erlös aus
K 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: Ochsen 1. 49—43
flclfter Markt 39—42), 2. 27- 36 (26- 36), Bullen 1. 37—40 (34
dis 37), 2. 28—34 (27- 31), elungrinder 1. 45—48 (43—46), 2. 38
bis 42 (35- 40), 3. 28—33 (uno.), Kühe 1. 29—35 (28- 34), 2. 17
bis 25 (unv.). S. 12—16 (unv.), Kälber 1. 53—55 (48- 50), 2. 46
bis 50 (42- 46). 3. 37—43 (36—40), Schweine 79- 82 (77—79).
e. 75—78 (72—75), 3. 67—72 (64- 68). Verlauf des Marktes:
belebt, bei Ochsen langsam.

Mannhelmer Schlachtvlehmarkt, 14. August. Dem heutigen
K' einviehmarkt waren zugetrieben, 67 Kälber, 7 Schafe, 102
Schweine, 581 Ferkel und Läufer und 2 Ziegen. Die Preise stel¬
len sich für Kälber auf 40 bis 54, für Schweine 62—76, für Fer¬
kel und Läufer auf 9—32 Mk., für Schafe und Ziegen bestand
leine . Nachfrage. Markwerlauf mit Kälbern ruhig, langsam ge»
>aumt. Mit Schweinen ruhig, Ueberstand.

viehmackt Winnenden. Zugeführt 10 Ochsen, 14 Stiere , 23
Äülie. 27 Kalbinnen und 29 Stück Schmalvieh, zus. 103 Stück. Be¬
zahlt warben für 1 Ochsen im Gewicht von 621 Kg. 55 Mk., für
1 weitere»! Ochsen im Gewicht von 705 Kg. 585 Mk., für einen
Stier kn Gewicht von 450 Kg. 370 Mk., für Kalbinnen 400—558
und für Jungvieh 140—200 Mark das Stück. Bei lebhaftem Hän¬
de- wurtt- alles verkauft.

Calw . Zufuhr rund 130 Stück Rindvieh : 9 Ochsen, 6 Stiere,
1 Fsrrea . 45° Kühe, 30 Kalbinnen, 33 Rinder . Ochsen 575—620,
Stiere rso—410, Kühe 250—500, Kalbinnen 320—460, Rinder
ISS—ZSY Mark das Stück. Auf dem Pferdemarkt keine Zufuhr.
Wückgang des Zutriebs bei anziehenden Preisen.

Kchweinemörkke. Winnenden.  Zufuhr 240 Milchschweine
1 LLufer. Preis 24—30 d. St . W e i l d e r st a d t : Milchschweine
1. Sorte 48—50, 2. Sorte 40—45, 3. Sorte 27—35, Läufer 85 bis
SS d. P . Handel schleppend. Calw:  Zufuhr 332 Milchschweine,
12 Läufer. Preis 40—50 bezw. 60—110 d. P.

FruchkmarkkWinnenden, 13. August. Die Zufuhr zum Frucht¬
markt betrug 84 Ztr . Weizen, 57 Ztr . Haber, 12 Ztr . Dinkel und
L Ztr . Gerste. Preis für Weizen neuer Ernte 11—12 -K und alter
Ernte 14—14,50 -4!. für Haber 9.50—10.20 ,K. für Dinkel 9 bis

9.50 und für Gerste 9—10,50 je Zentner . — Auf dem
Wochenmarkt kosteten frische Landeier 12—14 L je Stück uni,
Landbutter 1,80—2 -4t je Pfund.

Devisenkurse in Billionen
Berlin^ 13 August 14 Auw 'st

Geld Brief Geld A-ief
Holla,,- 100 Guld. 163.74 164,56 163,84 164 6Z
Belgien 100 Fr. 21.70 21,80 21.65 21.75
Norwegen 100 Kr. 58,10 58,40 58,25 58.55
Dänemark 100 Kr. 67.33 67 67 67,33 67 67
Schwellen 100 Kr. 111,47 112,03 111,47 112,03
Italien 100 Lira 18,95 19,05 18.925 l '- .OÄ
London 1 Pfd . Sterl. 19.01 t9.11 19,01 19.11
Nenyork 1 Dollar 4,19 4,21 4,19 4.21
Parts 100 Fr. 23,44 23,56 23 44 23.58
Schweiz 100 Fr. 79,10 79.50 79,10 79,50
Spanien 100 Peseta 56,26 56,54 56,26 56,54
v -Oester. 100 000 Kr. 5,94 5 96 5,94 5.96
b ' vg 100 Kr. 12.49 12,55 12,51 12,57
klvgarn 100 000 Kr. 5,58 5.605 5.58 5.60
Brgl-nkinien 1 Peso 1,405 1,41 1,405 1.418
Tokio 1 Nen 1.72 1,73 1.72 1.73
ÜSsztg 100D. EM, 75,91 76.29 75.71 76ZU

Das Weiter
Der Lustwirbe! im Westen hat einen kräftigen Borstoß unker-

nommen. Bei westlichen bis nordwestlichen Winden ist auch für
Samstag und Sonntag noch mehrfach bedecktes und teilweife reg¬
nerisches. unbeständiges Weiter zu erwarten.

An unsere verehrten Mitglieder
mit Angehörigen ergeht herzliche

Einladung zu unserem

Wl>W ..)SHku-Nl>B j
mit Musik, Gesang, Tanz, theatralischen und

anderen Darbietungen, gutem Stoff und
Feuerwerk

am 418

Samstag den 16 . August
von nachmittags 5 Uhr ab. !

Gäste willkommen ! !
waldheil!

Der Borstand.
Le Vem/rska/ku/rF EFe/r

UMe/MF um S lve^r/e/r so// (e,
e//o/̂ 7 ^/rsah/aF- er /lÄu/ma/r/r/ / e / / e

Esfringen.

am Mittwoch den 20. August, mittags 1 Ahr hier
auf dem Rathaus.

Berkuufe ein

Im Auftrag : I . Huber.
Obiges Haus ist in bestem Zustand, würde

sich auch als Privatsitz eignen.

Anzeigen
für die Slnnsiligs.zrlllnvltt

wollen heute «och
aufgegeben werden.

6k8vIlStt88teHS ÜV8 Kv8vll8vllättvr.

Unentbehrliche Bücher!
Für Kraftfahrer.

Leicht-Motorräder
mit 90 Abbildgn. und 2 Taf.

Der Kleine Wagen
mit 87 Abbildgn . und 2 Taf.

Die Kraftfahrfchule in Frage « . Antwort
DasMotorrad ,feinBau u.feiueBehandlung

mit 134 Abbildgn. und 2 Taf.
Der Kraftwagen , feine Bedienung «. Pflege

mit 63 Abbildgn. und 2 Taf.
Der Automobilmotor u. feine Bestandteile

mit 115 Abbildgn.

Neu !! Auto - Handbuch Neu !!
Bau , Handhabung und Reparaturen des Automobils,

mit 77 Abbildungen.
Jeder Band nur  3 .— Versand franko bei

Voreinsendung durch Brief oder auf Postscheckkonto Stutt¬
gart 8113; bei Nachnahme zuzügl Porto.

6. rsibss, öuekkanälung, kiagoll!

Turn-Verein Nagold.
Der Verein hält am Sonntag 17. Aug.

auf dem Schloßberg  ein 4l5

HVsI « v8t
SobuRLturuvi»

ab. Hiezu werden unsere verehrten Mit¬
glieder sowie Nachbarvereine u. Turnsrennde
ergebenst eingeladen Abrnaisch*/-2 Uhr vom
Lokal. Der Turnrat.

Vogen Vomslmk von Lsüsrbeitkil
im Lsäea l8l von deale ab aak 14
läge äer
WWrmMIMWI
»Mül«
v . V . Lsl8 « r

vllMsllMug».ljllotiäriicliklki
dsgolü.

MMMMRM

^ llerrev , volesttz in äer Uannkasttnr- R
^varovbranvsto bevnnäert sinll null

^ 8vston krivatknilSsestaLt mit Lrtolg ^
I bereist staden, deliesten sostrlktlivste ^
A Okkerte nestst bestnltsansprüesten nn- A

1er ^r. 413 an üie üesedättsstelle äes ^
^ Llattss einLureivsteo.

Nagold. 4l4
Neue holl.

SchherW
empfiehlt

Fr . Schittenhelm.

WMi
fMdk

6 . Köbkle , kiagoill
kernspr. 126.

Einen der Lehre ent-
laffenen 412

Riiller
per sofort gesucht.

Holder , Mühlebesitzer
Fselshauseu.

Nagold. 382
Frisch eingetroffen:

ls 8einvkiv68cdmslr
Iskelbllttek
Vllello
kslmill
8sIs 18I

bet
kr . Soltltteirlivln»

n islkklin

I ' fWMlI
in Zroker^U8wnkl beio .vv. Kaiser.

^ooo «, <,<,o <,o" ° " oor ><, <>oo <>oooo «,<>ooook >oooooooc >o <,«>" ° ° oooooo0 ° o" o<,ooooc >0l >oogo «>c>«>ooooo

Bestellen Sie sofort

eMWM

bei Buchhandlung Zaiser , Nagold.

TGGTGTTT <I <ITTT <ITT <D

ÄvWv ! M Lrt

6.Vi. Isitzei-, kuokkamlllmg, kiagolll.
GTTTTTTT T GTTTTTTT

BezirkssellelMhltllg
in Altensteig «

Sonntag 17 . Angust.

Benlrel's kleicst- ni Wnscstmitte!

tzibk sckneevsille lVäscke
Sport Lecks unck ersetrd ckie kkosenbleicbe
VSIliz uasckäälick .-- — OklI4L LtibOkk

Walddorf , l5 . Aug. 1924

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme, die wir beim Htnschetden
unseres lieben Vaters , Großvaters und Ur¬
großvaters

Ronrad walz
Schuhmacher

in so reichem Maße erfahren dursten, für
die zahlreiche Leichenbeglettung, insbeson¬
dere für die herzlichen trostreichen Worte
des Herrn Pfarrers und den erhebenden
Gesang sagen wir innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebene»

Doranzeige.
Unsere Transporte
rheinisch -belgischer

Suhle »,
unter erstklassige Zuchtstuten sind,
fen im Laufe dieses Monats bei

ein . Den Tag , an welchem die
ilen besichtigt werden können,
den wir noch bekanntgeben.

^mbiiiMLKe..
Kvxiiizien.
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